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aus anderen Gründen zögerten. Mag aber Tsingtau jetzt
fallen oder nicht fallen. Daß dieser Stützpunkt für Deutsch¬
land und das Deutschtum in China je dauernd auS unserer
Hand genommen werden könnte, ist undenkbar. Mensch¬
licher Voraussicht nach werden wir auf den Hauptkriegs¬
schauplätzen in Europa und in der näheren Nachbarschaft

so siegen, daß wir den Gegnern die Friedensbedingungen
auserlesen können. Namentlich England gegenüber wer¬
den wir genügenden Pfandbesitz in der Hand halten, um
einen kräftigen Druck wegen Nückcrstattuug Tsingtaus aus¬
zuüben. Wie die Engländer sich dann mit den Japanern
auseinaukersctzen, wird ihre Sache sein, l

Oer Weltkrieg

Tsingtau.
Von Dr . Paul Rohrbach.

Jetzt, nachdem der Angriff japanisch-englischer
Streitkräfte auf Tsingtau mit aller Kraft ge¬
führt wird und unsere brave Besatzung, wie
englische Berichterstatter bestätigen, sich helden¬
mütig wehrt, werden die hier folgenden Aus¬
führungen des hervorragenden Chinakenners
Dr . Paul Nohrbach besondere Aufmerksamkeit
finden. (Ctr. R.-M.-A.j Die Schriftleitung.

Nach englischen Nachrichten ist Tsingtau seit dem 28. Sep¬
tember von der Lanöseite her ganz eingeschlossen. Am sel¬
ben Tage beschossen japanische Linienschiffe zwei unserer
Küstcnbatterien. Am 29. September begann der von eng¬
lischen Streitkräftcn unterstützte Angriff der Japaner auf
die vorgeschobenen deutschen Stellungen , die sechs bis sieben
Kilometer von der Hauptverteidigungslinie , den Land¬
forts , liegt. Bei einem direkten Angriff sind die Verbün¬
deten mit blutigen Köpfen und schweren Verlusten heim-
geschickt worden. Soviel ist bisher bekannt geworden.

Für die Verteidigung von Tsingtau kommt cs auf eine
ganze Reihe von Faktoren an, von denen kein einziger
genau bekannt ist. Auf jeden Fall sicher ist das starke Miß¬
verhältnis zwischen der Zahl der Angreifer und der Ver¬
teidiger. Auch wenn möglicherweise die Mannschaften
einiger Schiffe in unseren Befestigungen zu Lande mit-
kämpfeu, wenn alle in Ostasien erreichbaren Reservisten
eingezogen worden sind und das Detachement aus Tientsin-
Peking mit in Tsingtau sein sollte, so kommen wir trotz
alledem auch nicht annähernd an die von den Japanern
jedenfalls ausgewandte Truppenstärke heran . Falls die
Japaner rücksichtslos stürmen, ähnlich wie sie e§ vor zehn
Jahren bei der Belagerung des russischen Port Arthur ge¬
tan haben, wo zehntausende von Toten vor den Befestigun¬
gen liegen blieben, so können sie ohne Zweifel den Fall von
Tsingtau jetzt rasch hcrbeiführen. Nicht die Besestigungs-
werke kämpfen, sondern die Menschen, die hinter den
Mauern und an den Geschützen stehen. Ist kein Ersatz vor¬
handen, um die Gefallenen, Verwundeten und Erschöpften
abzulösen, so muß der Angreifer , sei es auch über Berge
von Leichen, sein Ziel erreichen.

Die zweite Frage ist, ob schwere Belagerungsgeschütze
nur von der Flotte aus oder auch von der Landseite her
angcwenöet werden. Der Zeit nach, die seit der sogenann¬
ten japanischen Kriegserklärung vergangen ist, könnte Be¬
lagerungsartillerie mit Hilfe von Feldbahnen herangeschafft
werden. Für die Schiffe ist ein Bombardement der Forts
von Tsingtau keineswegs ungefährlich, denn wenn sie so
nahe herankommen, daß ihre Kanonen wirksam werden, so
setzen sie sich natürlich auch ihrerseits dem deutschen Feuer
aus . Die gegenwärtig herrschende Meinung über die Aus¬
sichten von schwerer Schiffs- und ebensolcher Küstenartillerie
gegen einander ist die, daß die Schiffsgeschütze überlegen
sind, wenn sie ein deutliches Ziel haben, das heißt wenn
die Batterien am Lande nicht geschickt maskiert sind. In
dem Falle ist die Landstellung, bei annähernd gleicher Ge¬
schützzahl natürlich, stärker. Die Befestigungen von Tsing¬
tau nach der Seeseite hin find sehr gut angelegt, aber man
muß damit rechnen, daß die Japaner seit vielen Jahren
eine ganz unglaubliche Spionage betrieben haben und
wahrscheinlich gut unterrichtet sein werden. Ich erinnere
mich, wie schon 1908, bei meiner ersten Anwesenheit in
Tsingtau, unter den chinesischen Kulis , die am Fortbau
arbeiteten , zwei abgefaßt wurden , die falsche Zöpfe trugen.
Der aufsichtsführende Unteroffizier hatte Verdacht, daß sich
japanische Spione unter den Arbeitern befänden. Er ließ
daher alle Mann antretcn und zog jeden einzelnen am
Zopf. Zwei Zöpfe blieben dabei in seiner Hand. Die beiden
Kerls behaupteten, sie seien irgendwo von einer chinesischen
Behörde für Diebstahl mit Zopfabschneidenbestraft worden
und hätten sich geschämt, ohne Zopf zu gehen. Dergleichen
kam vor, aber man meinte damals in Tsingtau, daß trotz
aller Vorsichtsmaßregeln Spionage wahrscheinlichsei. Be¬
zeichnenderweise waren auch alle Photographen am Orte
Japaner , und Japaner beschäftigten sich mit Vorliebe da¬
mit, Lanöschaftsaufnahmcn in der Nähe der Befestigungen
zu machen. Mehr als einmal sind sie dabei abgefaßt worden.

Wie wir schon vor längerer Zeit erfuhren , ist es ge¬
lungen , die Familien , in erster Linie die Frauen und Kin¬
der, rechtzeitig fortzuschaffen. Das war vor allem aus
Gründen der Menschlichkeit richtig und notwendig, außer¬
dem aber wegen der Verpflegung. Wahrscheinlich wird
schon seit längerer Zeit Seeblockade bestanden haben und
der Verkehr mit dem chinesischen Hinterlanöe wird unter¬
bunden gewesen sein. Die Wasserversorgung Tsingtaus
zeschieht durch eine Leitung, die vom benachbarten Lan-
schangcbirge hcrkommt. Es ist selbstverständlich, daß die
Japaner diese Leitung sobald wie möglich zerstört haben.
Innerhalb des befestigten Gebietes sind Staudämme und
Brunnen vorhanden, aber man steht gerade jetzt in Tsing¬
tau am Ende der Trockenzeit, in der ganz China, nament¬
lich der wenig wasserreiche Norden, förmlich ausdörrt . Da¬
her ist es sehr schwer zu sagen, wie es mit der Verteidi¬
gung unter diesem Gesichtspunkt jetzt steht. Trinkwasscr
wird jedenfalls vorhanden sein, aber im übrigen ist anzu¬
nehmen, daß große Knappheit herrscht. In nächster Zeit
beginnen die Regen. Sobald es regnet, füllen sich die
massenhaft angelegten Stauteiche, und wenn auch dieses
Wasser stets lemig ist, so würde es doch das Anshalten me-
sentlich erleichtern.

Vom deutschen Standpunkt aus betrachtet muß man sich
über die große Langsamkeit wundern , mit der bisher das
ganze japanische Unternehmen gegen Tsingtau gefördert
worden ist. Entweder weil die Japaner mit den Vorberei¬
tungen nicht fertig wurden, oder vielleicht auch weil sic

Der Aar und Poinearö im Felde.
Zar Nikolaus und Präsident Poincars find in die Haupt¬

quartiere abgereist. Wahrscheinlich ist es soweit, daß den
erschlafften Truppen eine kleine Nervenstärkung verabreicht
werden muß. Irgend welchen anderen praktischen Zweck
kann das gleichzeitige Erscheinen der beiden Staatsober¬
häupter auf den Kriegsschauplätzen nicht haben. Das sind
Kundgebungen, die den Truppen neue Begeisterung brin¬
gen sollen. Oder sollte man sich in Rußland und in Frank¬
reich der trügerischen Selbsttäuschung hingeben, demnächst
größere Erfolge gegen Deutschland erringen zu können?
Mit soviel Blindheit sind die hohen Herren doch wohl nicht
geschlagen. Die Drahtnachrichten, die ihre Abreise melden,
lauten:

Kopenhagen, 6. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)
Wie „Politiken " aus Paris  erfährt , verließen Prä¬

sident Poincars und der Kriegsminister heute Mittag Bor¬
deaux im Auto, um sich ins Hauptquartier zu begeben.
Viviani schloß sich ihnen außerhalb Bordeaux an. Der
Transport besteht aus vierzehn Automobilen. Vertreter
der Presse sind nicht zugslassen worden.

Berlin , 6. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)
Wie dem „L.-A." aus Petersburg  gemeldet wird,

ist dort die Meldung aus dem Hauptquartier eingetrofscn,
daß der Zar an der Front der Feldarmee eingetroffen ist.
— Wie dem Blatt weiter über Rotterdam aus Petersburg
gemeldet wird, zeigte bei der Abreise  des Zaren nach der
Front die Volksmenge in Petersburg eine große Begei¬
sterung. Man rief : „Nach Berlin !", „Nach Wien !",
worauf ein Adjutant des Zaren antwortete : „Keine
Mensch enkraft kann uns widerstehen !"

Die große Schlacht in  Frankreich.
Genf. 6. Okt. (Tel. Ctr. Bln .)

Der Tag des allgemeinen französischen Angriffes wurde
abermals hinausgeschoben, weil der vom französischen
Generalstab zugestanöene deutsche Erfolg bei Arras und
Roye einschneidende Veränderungen des französischen lin¬
ken Flügels bedinge. Die französische Fachkritik bezeichnet
es als unverständlich, daß nicht schon gestern der Zusammen¬
hang der von Manaury befehligten Hauptkräfte des linken
Flügels mit den in Umgehungsabsichtcn zu weit vorge¬
schobenen Gblienischen Truppen hergestellt wurde.

Die Belagerung von Antwerpen.
Amsterdam, 6. Okt. (Tel . Ctr. Frkft .j

Der letzte Antwerpcner Bericht lautet lakonisch: Der
Zustand an den befestigten Stellungen von Antwerpen ist
unverändert.

Abends 10 Uhr : Sehr heftiges Artilleriefcuer fand auf
der ganzen Front statt. Der Zustand ist unverändert.

Diese zwar kurzen, aber nicht wahrheitsgetreuen Be¬
richte fanden ihre Ergänzung in Privatmeldungen aus
Antwerpen, nach denen die Deutschen jetzt bereits L i n t h
und die dahinter liegenden Plätze Conti ch, Mortfel,
Edcghcm und Hove  beschießen. Dies bedeutet den An¬
griff auf die Forts 8 und 4 des inneren Festungsgürtels.
Von Lierre,  das bereits in den deutschen Händen ist,
bis zu den Werken von Antwerpen beträgt der Abstand
nur 14 Kilometer. Der Fortgang der Belagerung voll¬
zieht sich also mit einer geradezu maschinellen Sicherheit.
Da die Forts des inneren Gürtels zum Teil noch aus der
Vrialmontscheu Zeit stammen, so können sie sicb nicht mit
den großen, modernen Werken des Außengürtcls messen,
und die Stadtwälle,  sowie die dazu gehörigen Grä¬
ben  sind , als für Verteidigungszwecke wertlos,  seit
Jahren auigegeben worben.

Der „Mnasboöe" meldet aus Putte , südwestlich von
Antwerpen : Die Beschießung von Ltnth, Contich und Mart-
sel beweist, daß die Deutschen schon dicht bei der Stadt Ant¬
werpen stehen. Das englische Hilfsheer,  das na¬
mentlich zwischen Linth und Lierre Stellung genommen
hatte, mußte eine Rückwärtsbewegung beginnen. Die ge¬
samte belgische Streitmacht ist in dem Gebiet zwischen
Schelde, Lierre und Antwerpen konzentriert . Eine heftige
Schlacht ist im Gange.

Wichtig ist auch eine Antwerpeucr Meldung des „Tele-
graaf", daß die Deutschen sich nördlich von Dendcrmonde
iTermondej die größte Mühe geben, dnrchzubrechen, um
die Heranbringung von Hilfe nach Antwerpen unmöglich
zu machen. Hieraus geht hervor, daß es den Deutschen
nicht nur gelungen ist, die stark exponierte Stellung ihres
linken Flügels bei Dendcrmonde zu halten, sondern sogar
den Flügel nach Norden vorzuschieben. Ob hier der
Schcldeüvergang bereits erzwungen ist, läßt sich noch nicht
feststellen.

Das „Hanöelsblad" meldet, über das Fehlen guten,
klaren Trinkwassers habe man sich getröstet. Man behelfe
sich mit filtriertem Wasser. Hiernach scheint, daß die
Quellenwasserstation bei Waelhem beschädigt worden ist.

Engländer in Ostende.
Amsterdam, 6. Okt. (Tel . Ctr . Frkf.j

Die Zeitung „Het Nieuwes van den Dag" vernimmt
aus Ostende: Die Engländer schifften in Ostende eine große
Zahl von Pferden und Festungsgcschützenzum Zwecke der
Küstenverteidigung ans . Die kanadischen Freiwilligen sind
in der vorigen Woche in Ostende eingctroffen. Sie sollen
mit Belgiern in Ostende ein Hilfskorps bilden. Die Zahl
der in Ostende angekommencn Verwundeten ist so groß,
daß neue Züge eingelegt werden mußten. Es wird auch die
Ankunft der Königin in Ostende erwartet.

Aus Galizien.
Wien, 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Ucbereinstimmend wird berichtet, daß die galizischer
Eisenbahnbeamten von Tarnow -Rzezow und Jaroslau
Zluffordcrungen zu sofortiger Aufnahme des Dienstes er¬
halten haben. Den Eiscnbahnbeamten aus Lemberg wurde
mitgeteilt: daß sic sich zur Wiederaufnahme des Dienstes
bereit zu halten haben. Nachrichten von großen, offenbar
von den Russen angelegten Bränden in Lemberg lassen auf
einen Rückzug in Galizien schließen, der auch durch die er¬
folgreichen Kämpfe nördlich von Przemysl erklärt würde.
Die Schlacht hat dort am Mittwoch begonnen.

I«Mlckmg Ser Me«« Mm.
Budapest, 6. Okt. (Tel .)

Der Sonderberichterstatter des „Az Eft" meldet: Der
Kampf mit den eingedrungencn Russen ist noch nicht voll¬
ständig beendet. Es ist zurzeit noch nicht möglich, eingehend
zu berichten, indes kann schon gesagt werden, daß nordwest¬
lich von Marmaros -Sziget und Tarczköz eine russische Ko¬
lonne zurückgeschlagen wurde. An den Gefechten haben auch
inzwischen cingctroffenc deutsche Strcitkräfte teilgenvm-
men. Zwischen Polene und Aknes machten die Russen einen
letzten Versuch, unsere Reihen zu durchbrechen. Sie wurden
auch hier zurückgeschlagen. Unsere Truppen verfolgten die
sich zurückziehendcn Russen. Es wurden viele Gefangene
gemacht. Das Komitat Bcrcg ist von dem letzten Mann der
russischen Jnvasionstruppcn befreit.

Irr Jeilise trief ihn «IM.
Kopenhagen, 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Zum erstenmal wird ans russischer Quelle zugegeben,
daß in Asien eine russenfcindlicheBewegung im Gange ist
Eine offizielle Meldung besagt: Türkische und deutsche
Agenten verbreiten in Persien einen Aufruf , der den
heill >igcn Krieg gegen Rußland,  England und
Frankreich predigt. Die Kurden setzen die Beunruhigung
der christlichen Bevölkerung an der persischen Grenze fort,

Mentioid» Inlerfeetat in Min.
Rom, 6. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Das aus Spezia entwichene Unterseeboot ist in Basti-
cingetrofsen. Verhandlungen zwischen der italienischen uni
der französischen Regierung wegen Herausgabe des Bootet
sind bereits cingcleitet worden.
Die Furcht vor dem kl. Kreuzer „Emden ".

London, 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Die „Morning Post" meldet aus Kalkutta : Infolge Auf¬

tauchens des deutschen Kreuzers „Emden" ist Birma ganz
vom Verkehr mit der Außenwelt abgeschnitten. Da ein
Verbot erlassen worden ist, den Hafen Rangun zu verlassen,
ist bereits seit zwei Wochen kein Schiff von dort eingetrof¬
fen. Die Hanöelsschifsahrt von Birma ist völlig eingestellt.

Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen.
Cronberg . 6. Okt. (Tel . Ctr. Fkst.)

Prinz Friedrich Wilhelm von Hessen, dessen Genesung
von seiner Verwundung in erfreulicher Weise fortschrcitet,
wurde heute nach Frankfurt in die Privatklinik des Dr.
Lampö gebracht. Es soll hier die Lage der Kugel, die noch
in der Brust steckt, mit Röntgenstrahlen festgestellt werden.

Minister Delbrück iw gr. Hauptquartier.
Berlin , 6. Okt. (Tel.)

Wolffs Bureau meldet: Der Stellvertreter des Reichs¬
kanzlers und Vizepräsident des Staatsministeriums , Dr.
Delbrück, hat sich, begleitet vom Unterstaatssekretär der
Reichskanzlei Wahnschaffe, heute für einige Tage nach dem
Großen Hauptquartier zu Besprechungen mit dem Reichs¬
kanzler begeben. Im Anschlüsse daran wird Dr . Delbrück
Belgien  besuchen.
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Englische Minen in der Nordsee.
Kopenhagen, 6. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Einem Telegramm der „Verlinske Tidcnde" aus Lon¬
don zufolge kommentiert der „Daily Telegraf " in einem
Leitartikel den Beschluß der englischen Admiralität , Minen
in der Nordsee anszulcgcn , und meint, Satz diese Meldung
in England mit gemischten Gefühlen wird ausgenommen
werden. Man mutz aber ihre militärische Notwendigkeit
anerkennen gegenüber der deutschen Aktion, die schon vor
Sem Ausbruch des Krieges mit dem Minenlegen begonnen
habe. Das Blatt behauptet, cs sei erwiesen, daß dies be¬
reits am ersten Tage des August geschehen sei, während noch
Mieden zwischen England und Deutschland herrschte.

Es ist dies selbstverständlich wieder eine englische Un¬
wahrheit . Der Bcschlutz Englands , Minen in der Nordsee
zu legen, hat übrigens grotze Entrüstung in holländischen
Schiffahrtskreiscn hcrvorgcrufen . Zu bemerken ist übri¬
gens , datz die Deutschen keineswegs größere Gebiete der
Nordsee gesperrt haben, sondern lediglich die Küstenwässcr
Md Hafenzufahrten Englands.

in Mer Ser« Wen Mrdseeminen.
Berlin , 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Der englische Dampfer „Admount", der am Abend mit
seiner Getreiöeladung von Dover nach Zeebrugge abgegan¬
gen war, ist, wie dem „L.-A." ans dem Haag telegraphiert
wird , in der Nordsee auf eine Mine ausgelaufen und ge¬
sunken. 86 Mann der Besatzung wurden gerettet.

91« HglifiK nnü lrniWW Sögen.
Berlin , 0. Okt. (Tel . Wolfs nichtamtl.)

In der englischen Presse  ist von einem Tages¬
befehl des Kaisers Wilhelm  berichtet worden, in
welchem, unter Ausdrücken der Verachtung  gegen das
englische Heer, zu dessen Vernichtung  aufgefordert wor¬
den sein solle. Dieser angebliche Tagesbefehl ist er¬
funden.

Das Reuter schc Büro  schickte an das Ritzausche
Büro in Kopenhagen ein Telegramm zur Verbreitung , in
welchem eine Baronin de Baye  nach einer Meldung
des „Temps " den deutschen Kronprinzen  be¬
schuldigt, auf dem Schloß Baye bei Champ Aubert Kunst-
gegenstände und Kostbarkeiten geraubt  und
beim Verlassen des Schlosses die Bilder des Kaisers und
der Kaiserin von Rußland mit Füßen getreten zu haben.
Diese Meldung ist eine schamlose  L ü g e. Der Kron¬
prinz ist nach amtlicher Feststellung niemals in Schloß
Baye  gewesen. Auch Truppen seines Heeres sind dorthin
Nicht gelangt.

Auch die von französischen Blättern gemeldete Zer¬
störung der B esi tzu n g des Präsidenten
Poincarö,  Ribccourt in Lothringen, durch Deutsche ist
eine Fabel.  Ribecourt lag allerdings in den Tagen vom
6. bis zum 9. September im Brennpunkt von Kämpfen und
wurde in Brand geschossen, aber nur durch französische
Artillerie.

Englische Lirgerrbilder.
Berlin , 6. Okt. (Tel . Ctr. Bln .)

Die Londoner Zeitung „Daily Sketch" bringt eine
Reihe von Bildern vom Tage.  Unter ihnen befinden
sich verschiedene, die augenscheinlich nur eine Wiedergabe
von photographischen Aufnahmen in Berlin sind. Zwei
davon zeigen am klarsten, mit welch verlogenen Mitteln
drüben Stimmung gemacht wird. Eine Photographie des
Vorbeimarsches der Landsturmabteilung nrit der russischen
Fahne Unter den Linden vor dem Zeughaus trägt die Un¬
terschrift: „Diese russische Fahne wurde in Parade durch die
Straßen Berlins getragen, um die Bevölkerung die vernich¬
tenden Siege der Armeen des Zaren vergessen zu machen,
*— wenn sie sie je erfahren haben." Die andere Aufnahme
ist ein ebenfalls sehr bekanntes Bild von einer Paradc-
aufstellnng deutscher Jungen mit Fahne, Säbeln und Ge¬
wehren. Darunter setzt dag englische Blatt : „Die Väter
dieser armen Kinder sind wie Schafe zur Schlachtbank ge¬
trieben worden. Eines Tages werden sie die schreckliche
Wahrheit erfahren ."

Der große Krieg.
Roman von Poths - Wegncr.

(6. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
V.

Eine stechende, von einem grauen Dunstschleier um¬
hüllte Sonne , die baldigen Regen verhieß, stieg am Mor¬
gen des fünften August am Himmel auf. Im ganzen Lager
regte sich's schon. Die wcstpreußischcn und thüringischen
Ulanen mit den zweiten Totenkopfhusarcn trabten bereits
zur Rekognoszierung aus , worauf die bayerischen Cheveau-
lcgcrs und Ulanen folgten. Auf der Bitsch-Lcmbacherstraßc
ging es nach öer Sauer , welche die deutschen und französi¬
schen Armeen von einander trennte . Hinter den Bayern
schob sich das Gros der dritten Armee den Vogesen zu. In
den Dörfern , welche die Kavallerie passierte, war es noch
stille. Die Bewohner, die sich hier und da zeigten, schauten
zwar sehr verdutzt drein , verrieten aber keine besondere
Teilnahme . Nirgends stießen die Avantgarden auf ernsten
Widerstand, nur auf Spuren des eiligen Rückzuges der
Division Douay , doch konnten sie deutlich auf den Höhen
des westlichen Ufers der Sauer große feindliche Truppen-
masscn erkennen.

Dort hatte Mac Mahon seine Hauptstcllung genommen
und sie durch Erdaufwürfe , Verhaue und Stacheldrähte in
den Weinbergen derart verstärkt, daß ein Angriff äußerst
schwierig war . Dabei regnete es unaufhörlich, den Leuten
drang das Wasser bereits in die Stiefel und der Boden war
in einen Brei verwandelt . Aber trotzdem ließen sich die
wacker vorwärts marschierenden deutschen Truppen die
Stimmung nicht verderben, sondern halfen sich mit lusti¬
gen Soldatenliedern und Humor über das Ungemach hin¬
weg.

Die Rekognoszierungen am 6. August hatten ergeben,
daß Mac Mahon seine Truppen immer mehr konzentrierte
und vom Süden her fortwährend neue Verstärkungen er¬
halte. Infolgedessen ließ der Kronprinz die dritte Armee
näher an den Sancrbach heranrückcn und von Lembach und
Langensulzbach aus eine Rechtsschwenkung ausführen . Nur
das dort kantonierende zweite bayerische Korps sollte bis
auf weitere Ordre in seiner Stellung verbleiben.

So ward cs heute im bayerischen Lager schon früh stille.
Nur die flackernden Wachtfeuer zu beiden Seiten der Sauer
flammten in langen Reihen durch die regenschwangere
Nacht. — .Da plötzlich — es mochte etwa halb drei Uhr

Frankreich und die Schweiz.
Berlin , 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Vor einiger Zeit verlautete , daß der französische Ober¬
befehlshaber einen Durchbruch durch die Schweiz geplant
habe. Von vollständig zuverlässiger Seite wird nun der
„Vossischen Ztg." gemeldet, datz man seinerzeit von fran¬
zösischer Seite eine Anfrage nach Basel gerichtet habe, wie
die Schweiz sich zu einem solchen Plan stellen würde. Die
Antwort war die, daß die erste Maßnahme eine sofortige
Sprengung der Rheinbrücken sein würde. Daß man mit
einem ähnlichen Vorgehen Frankreichs in der Schweiz ge¬
rechnet hat, beweisen die Maßnahmen der Baseler Univer¬
sität, die Anstalten traf , um ihre wertvollen Sammlungen
in Sicherheit zu bringen.

Wird Wurnanien abrüsten?
Wien. 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)

Nachrichten auS Rumänien besagen, daß der KriegS-
minister demnächst einen Teil der cinberufcncn Mann¬
schaften beurlauben wird.
Eine amerikanische Klage gegen England.

Kopenhagen, 6. Okt. (Tel . Ctr . Bln .)
Der „Politiken " zufolge hat die amerikanische Regie¬

rung der englischen eine Klage zugestellt über die Zen-
surierung von Telegrammen von Amerika nach neutralen
Ländern, wie Holland und Dänemark. Harmlose Tele¬
gramme sind unterdrückt worden.

Verschiedenes.
Frankfurt , 6. Okt. (Tel . Ctr . Fkft.) Wie der „Frkit.

Ztg." aus Genf  gemeldet wird, teilte der japanische Ge-
ralkonsul in Lyon mit, daß die japanische Regierung be¬
reit sei, den verbündeten Armeen eine große Menge eines
Sp c zi a lp a p i e r s zu übersenden, dessen Herstellung
nur Eingeweihten bekannt sei und da? dazu diene, warme
Bekleidungsstücke für den Winter  anznfertigcn.

Halberstadt, 0. Okt. (Tel . Ctr . Bln .) Der in hohem
Alter stehende Vater des Matrosen Koschalsky  vom
Unterseeboot „U. 9" starb bei der Nachricht von der Helden¬
tat des „U. 6" vor Freude und Aufregung an einem Herz¬
schlag.

in SMnmott an Mlinnto AgenS!
Der frühere Komp.-Fcldwebel Hermann

Böning . seit 1999 Leutnant d. Res., hatte bis
zuw Feldzuge in Wiesbaden als Vorsitzender
der Jugcndwehr „Jungdeutschland" in stets
vorbildlicher Weise für eine vaterländische Er¬
ziehung der Jugend gesorgt. Jetzt sieht er als
Leutnant und Führer einer Landwehr-Kom¬
pagnie vor dem Feinde . Bereits mit dem Ei¬
sernen Kreuz dekoriert, inzwischen auch verwun¬
det, hat er an seine deutschen Jungen in Wies¬
baden Abschicdöwortc gerichtet, die cs verdie¬
nen, in weitesten Kreisen als ein Mahnmort an
die gesamte deutsche Jugend bekannt zu werden.
Sein früherer Kompagnie-Chef — jetzt in Ge-
neralstellnng — übergibt sic deshalb nachstehend
öer Ocffcntlichkcit:

Deutsche Jungen!
Unter deutschem Handschlag sende ich vom Schlachtfeld

deutschen Gruß ! Eure Väter , Brüder und Kameraden
stehen mit mir draußen ans blutiger Wahlstatt. Wir
kämpfen mit Gott für Kaiser und Reich, für Landesfürst
und Vaterland , für Heim und Herd, für Weib und Kind,
für alles, was uns lieb und wert — mit deutscher Faust und
scharfem Schwert. Möge Gott mit unseren Fahnen sein,
besiegt kehrt keiner von uns wieder heim. Was uns der
Krieg schickt, tragen wir als deutsche Männer gern. Not
und Entbehrungen , der Feinde Trotz, Sturm und Wetter
und alle Schrecken des Schlachtfeldes können uns nicht irre
und wankelmütig machen: wir tun unsere Pflicht bis zum
letzten Hauch. „Sieg oder Tod", so lautet die Losung,
unter der wir Tag und Nacht vorwärts stürmen, kämpfen,
streiten und siegen.

Deutsche Jungen ! Ich habe in den letzten schweren
Wochen oft an Euch denken müssen und rufe mir täglich die
Stunden in Erinnerung zurück, in denen ich Euch Pater,
Berater , Wegweiser und Führer sein durfte. — Ich rufe
Euch vom Schlachtfelde zu: „Bleibt deutsch!" Werdet wür¬
dig der Taten Eurer Großväter und Väter , werdet deutsche
Jünglinge und wachset heran zum wahrhaften , cisenfesten
deutschen Mann . — Ans Euch hofft das Vaterland , Ihr
seid Deutschlands Zukunft . Keiner von Euch schätze sich zu
gering, jeder ist würdig und berufen, dem Vatcrlande zu

ein — knallte heftiges Gewehrfeuer vom Westen herüber,
kittmeister Groß, der mit Leutstetten zusammen in einer
ltnbe schlief, sprang ans und schaute hinaus .. Doch cs war
ichts zu sehen. — Jetzt ließen sich auch aus der Gegend
vn Günstedt und Schwabach Schüsse vernehmen,

„Soll ich alarmieren lassen?" fragte Leutstetten.
„Vorläufig noch nicht. Es werden wohl nur .Vorposten-

länkclcicu sein," meinte der Rittmeister . „Doch wollen wir
Irr den Fall , daß der General noch nicht aufmerksam ge-
wröen wäre, ihm Meldung erstatten."

In demselben Augenblick erschien der General , dessen
Quartier neben dem ihren lag. „Guten Morgen , meine
>erren," grüßte er freundlich. „Bitte , Herr Oberleutnant,
affen Sie ein paar Meldereiter aufsitzcn und schicken Sie
cir mein Pferd , ich will selbst rekognoszieren."

„Zu Befehl — Gestatten Herr General , daß ich mit-
citc?"

„Ich habe nichts dagegen," gab der Kommandant zuruck,
eutstcttcn entfernte sich rasch, und nach wenigen Minuten
anöcn Leute und Pferde marschbereit, und die Patrouille
itt am Rande des Sancrbachcs entlang in den Morgen
incin . ^ , ,

Als sic vor dem Dorfe Dieffenbach ankamen, sahen sie
uf den Höhen gegenüber die französischen Wachtfeuer
adern und hörten ein Gewirr von Signalen , das ans eine
rötzere Bewegung der feindlichen Truppen schließen ließ.

„Man könnte fast glauben, Mac Mahon sei im Begriff,
bzumarschiercn." bemerkte der General.

„Scheint auch mir so," stimmte der Adjutant zu.
Leutstetten war ebenfalls dieser Meinung , denn sein

harfcs Auge hatte beim Anbruch der Morgendämmerung
or Eberbach eine größere Kolonne erspäht, die sich in nord¬
östlicher Richtung zurückzuziehen schien.

„Es wäre doch ärgerlich, wenn sie uns cntwnchtcn und
,ir die Fühlung mit ihnen verlören," bemerkte darauf der
ieneral . „Reiten Sie zurück, Herr Oberleutnant , und er-
attcn Sic dem Divisionskommandeur Meldung ."

„Zu Befehl!" Damit wandte Leutstetten sein Pferd und
töte in scharfem Galopp davon.

Unterdessen waren die nötigen Vorkehrungen schon ge-
cosfen worden: die zahlreichen Vorposten, zwei Bataillone
siebenunddreitziger und die Batterie Caspari hatten Be-
:hl erhalten , ans der Wörther Straße vorzurückcn und
Sörth anzugreifen . Kaum war daher Leutstetten in Mall¬
adt cingetroffen und hatte seinen Auftrag ausgerichtet,
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dienen. Ob arm, ob reich, die ernste Zeit kennt keine«
Unterschied, Ihr alle müßt dem Vaterlande dienen. Was
ich in jahrelanger Arbeit mit meinen Freunden für Euch
geschafft, an Euch gewirkt habe, und alle die guten Lehren
und Mahnmorte , die wir Euch für die Lebensarbeit mit
auf den Weg gegeben haben, das alles seid Ihr berufen,
endgültig mit Ernst und Eifer in die Tat umzusetzen. Gott
schenke Euch Mut und Kraft , er segne Euch und mache Euch
stark. Deutschland muß und lvird siegen! Uns umtost hier
täglich das Brüllen der feindlichen Geschütze, das Pfeifen
der Kugeln, doch wir kennen keine Furcht. Wer fällt —,
stirbt den Heldentat fürs Vaterland . Was gilts , wir
sterben gern, wenn wir wissen: Deutschland siegt! und nach
uns kommt „Jungdeutschland" und vollendet das Werk. - -

Gruß und Handschlag Euch allen, meine lieben, jungen
Kameraden. Soeben schlagen die feindlichen Granaten in
meine Stellung ein und rufen mich zum Kampf und Streit.
Gott befohlen! In Ehren seht Ihr mich wieder —besiegt kehre
ich nicht wieder heim: bleibe ich auf dem Felde der Ehre,
so gedenket meiner in Liebe und Treue . Ich habe mein
schönes, deutsches Vaterland mit heißem Herzen zu allen
Zeiten geliebt, ich diene ihm gern mit Blut und Leben.
Seine Not ist meine Not, sein Wohlergehen mein Gebet
Das walte Gott.

Auf Wiedersehen!
Euer

Hermann Böning.

Stadtnachrichterr.
Wiesbaden, 7. Oktober.

SMatenUmor.
Daß unsere wackeren Krieger viel Humor besitzen, ist

hinlänglich bekannt, und manch schönes Verslein hat man
schon an den Eisenbahnzügcn, die unsere Soldaten nach der
Grenze beförderten, lesen können. In der Nacht zum
Dienstag passierte wiederum ein Militärzug die Station
Wiesbaden, und wiederum hatten die Marsjünger ihren
patriotischen Gefühlen freien Lauf gelassen und Verse ge¬
schmiedet, die zwar ein wenig derb, aber echt soldatisch sind.
Diese Poesteblüten zierten die Wände einiger Eisenbahn¬
wagen und lauteten : ^

O wär ' ich doch ein Zeppelin,
Ich flöge schnell nach London hin,
Nähm' Grcy und Asquith bei dem Schöps
Und würfe sie in einen Topf:
Jlswolski noch und Delcasss,
macht' ich daraus ein F-ricasss.
Den Haderlump, deu König Peter,
den nahm' ich erst ein wenig später.
Mit ihm zehntausend serb'sche Wanzen
mit aufgeblas'ncn Sicke« Ranzen.
Auch noch so'n schiesgeschlitzten Floh,
Samt seinem Herrn — dem Mikado.
An dem Gericht, zu ihrem Schrecken,
da könnt' die stärkste Sau verrecken.

2.
O Antwerpen, o Antwerpen,
Drohend nahet dein Verderben,
Denn wir Pionier ' von Schwaben,
Wollen deine Festung haben. —
Sitzen wir auf deinem Hafen,
Kann der Asguith nimmer schlafen-
Mit „U. 9" und „Zeppelin",
Geh'n wir dann nach London hin.

3.
O ihr feigen Engeländer,
Lockert eure Hoscnbänder,
Denn mit Lust und auch mit Liebe,
Kriegt ihr wahre deutsche Hiebe.

Stadtversrductcilsitznng. Am Freitag , 9. Oktober, findet
eine Stadtvcrodnctensitzung statt. Auf der Tagesordnung
stehen: 1. Bewilligung von 6909 M. für die Kriegsnot-
leidcnöen in Elsaß - Lothringen (Bcr . Fin .-A.). 2. Des¬
gleichen von 1990 M. zur Beschaffung von Leibwäsche und
Unterkleidern für die im Felde stehenden Regimenter der
hiesigen Garnison (Ber .»Fin .-A.). 3. Desgleichen von 1699
Mark für den Verein für Speisung bedürftiger Schul¬
kinder (Ber . Fin .-A.). 4. Desgleichen von 1990M. für den
Wiesbadener Krippcnvcrein (Ber . Fin .-A.). 6. Desgleichen
von 4990M. für Reklamezwecke(Ber . Fin .-A.), 6. Vorlage
betreffend die Kurtaxe (Bcr . Fin .-A.). 7. Austausch von Ge¬
lände an der Aarstraße ohne Geldherausgabc (Ber .Fin .-A.).
8. Bewilligung von 6900 M. für die Erhöhung der Stütz¬
mauer des Schulhofes an der Kastellstraße (Ber . Vau -A.).

da krachten auch schon die ersten deutschen Granaten , und
gleich darauf schlugen in Wörth die Flammen auf. _ Zehn
Minuten später waren die Siebenunddreißiger im Besitz des
nur schwach besetzten Städtchens. Damit hielt General von
Walter seine Aufgabe vorerst für gelöst und ließ das Ge¬
fecht abbrcchen. Unterdessen waren aber die Bayern be¬
reits von Langensulzbach aus vorgcgangcn und in den
Froschweiler Wald eingedrungen. — Da plötzlich ein schar¬
fer Knall, ein Bordermann brach, ins Herz getroffen, zu¬
sammen. — Piff ! Pass! sauste es nun von dem Niederwalds
herüber, nnd eine feuerspeiende Linie tat sich vor den bay¬
rischen Jägern auf. In einem Nu hatten sie sich hinter den
Bäumen des Hochwaldes gedeckt und erwiderten nun daS
Feuer mit aller Kraft , das zwei nachrückendeBataillone
noch verstärkten. Allein die feindliche Uebermacht war zu
groß, und da die Artillerie durch den Wald verhindert war,
wirksam einzugreifen, wären sie verloren gewesen, hätte
nicht im Augenblick öer höchsten Not das dritte Bataillon
der 9er cingcgriffcn, indem es sich unbemerkt in die linke
Flanke der Franzosen einschob und die Zuaven und Chas¬
seurs de Vinccnncs zum Rückzüge zwang. Zwar gingen
die Zuaven verstärkt aufs neue vor, wurden aber abermals
zurückgeworfen, und erst als ein preußischer Ordonnanz¬
offizier den Befehl überbrachtc, das Gefecht sei abzubrechen,
zogen sich die bayerischen Jäger unter fortwährendem
Feuer von Baum zu Baum langsam zurück.

Der Kanonendonner , der von den Bayern herüber¬
schallte, hatte auch General Kirchbach bestimmt, sein Korps
wieder in Gefechtsbereitschaft zu stellen. Ebenso waren die
Wttrttemberger über Sußburg vorgegangen, und da in¬
zwischen auch alle übrigen Korps der dritten Armee mit
ihren Spitzen bereits in den ihnen bestimmten Stellungen
angelangt waren , gab Kronprinz Friedrich Befehl zum
allgemeinen Angriff auf die jenseitigen Höhen, worauf sich
alsbald ein heftiger Artillcriekampf entwickelte. Allein alle
Versuche, welche während des Vormittags gemacht wurden,
die ungemein starke Höhenstellung der Franzosen zu erstür¬
men, schlugen fehl. Die schon einmal gewonnenen Höhen
vor Elsaßhansen nnd Froschweiler mußten wieder aufge-
geben werden. Nur einzelne Abteilungen in gedeckter
Stellung hatten sich am rechten Ufer der Sauer behaupten
können. Aber wenigstens war doch das Hcrvorbrechcn der
Franzosen verhindert worden, und das Gros der 3. Armee
rückte iimner näher heran.

(Fortsetzung folgt.)
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Der zweite Sohn des Obersten a. D. v. Detten , Wil¬
helm v. Detten,  Oberleutnant und Kompagnieführer im
Reserveregiment Nr . 80, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Von den fünfhundert bis sechshundert aus Unterlicder-
bach ausgezogenen Kriegern erhielt der Sohn des Zug¬
führers Christ, Unteroffizier Wilhelm Christ  von der
vierten Kompagnie des Infanterieregiments Nr . 87, als
erster Krieger das Eiserne Kreuz.

Mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet wurde Herr-
Richard Schmidt,  der Sohn des Herrn Hofbuchhändlers
Schmidt in Vad Homburg. Dieselbe Ehrung erhielt Offi-
zier-Diensttuer Wilh. Bauer  von der 2. Kompagnie des
von Bad Homburg ausgerückten 43. Brigadc-Ersatz-Ba-
taillons.

ö. Gesuch des Kaufmanns Bruno Wandt um Befreiung von
dem Amte als Mitglied der Einkommensteuer-Vorein-

schätzungskommission(Ver . Wahl-A.). 10. Neuwahl eines
Armenpflegers für das fünfte Quartier im zweiten Armen¬
bezirk.

Ein Kriegsansschutz für warme Unterkleider ist ge¬
gründet worden. Seine Aufgabe lautet : In Ergänzung
der von der Militärverwaltung bereits vorgesehenen Lie¬
ferungen im Wege der freiwilligen Hilfstätigkeit weiterhin
wärmende Kleidungsstücke, in erster Linie Strümpfe , Leib¬
binden, Pulswärmer , in zweiter Linie Unterhosen, Unter¬
jacken, Wvllhcmden, Kopfschützcr zu beschaffen. In Frank¬
furt a. Dt . ist die Durchführung dieser Aufgabe unter För¬
derung durch die Frau Prinzessin Friedrich Karl von Hessen
von der Zentrale für Kricgsfürsorge übernommen worden.
Ihre Erfüllung ist dringlich. Die Nächte sind schon jetzt
kühl und feucht, Erkältungskrankheiten und ihren Folgen
muß unbedingt vorgebcugt werden. Ab 1. Oktober wurden
regelmäßig nach Ost und West Warenzüge abaelassen. Die
vom KrtegAininistcrium zunächst festgesetzte „Liefcrungs-
einheit", bestehend aus 1 Paar Strümpfen . 1 Leibbinde,
1 Paar Pulswärmern berechnet für sich für ein Infanterie-
Regiment auf rund 10 000 Mark, für ein Kavallerie-Regi¬
ment auf rund 2500 Mark usw.

Eine Bitte an alle strnmpfstrickenden Frauen . Eine
Leserin unseres Blattes schreibt uns : Seit einiger Zeit bin
ich in einem Lazarett im Westen an der französischen
Grenze tätig . Oft kommen durchziehende Truppen , welche
die Gelegenheit benutzen, die nassen und schmutzigen Sachen
zu wechseln, besonders aber die Strümpfe . Bei allen haben
wir die Beobachtung gemacht, daß die Strümpfe an den
Füßen viel zu kurz gestrickt sind, also unbequem werden.
Sind zudem diese Strümpfe erst einmal gewaschen, sind sie
so zusammengeschrumpft, daß sie unbrauchbar sind und die
Soldaten sie nicht mehr anziehen wollen. Auf diese Weise
wird ' viel Material und Mühe verschwendet. Besonders
muß auch daran gedacht werden, daß bei Verwundeten , die
weiter transportiert werden, die Strümpfe bequem an- und
auszuziehen sein müssen. Denn unbequeme Strümpfe be¬
reiten den verwundeten Füßen Schmerzen. Ohne Strümpfe
darf man aber die Verwundeten nicht transportieren , sie
müssen vor Erkältung geschützt werden bei der- oft tagelan¬
gen Bahn- oder Schiffahrt. Niemals haben wir bemerkt,
daß die Strümpfe zu groß gestrickt waren . Die Strümpfe
sollten vor der Versendung alle erst einmal gewaschen
werden.

Unzulässige Pakete. Trotz wiederholter Bekanntmachung
werden bei den Immobilen Etappen-Kommandanturen zahl¬
reiche Pakete aufgelicfert, welche leicht verderbliche Fleisch-
und Teigwaren , ja sogar Butter , Schmalz und unreifes
Obst enthalten . Solche Sendungen werden in der Folge
sofort an die Absender znrückgcschickt, oder, falls diese nicht
zu ermitteln sind, den hiesigen Liebesgabenstellen zugeführt.
Auch falsch adressierte oder schlecht verpackte Pakete werden
zurttckgegcben, da die Etappen-Kommandanturen bei der
großen Arbeitshäufung sich mit Adresscnfcststellungen
und Nenverpacken nicht beschäftigen können.

Neue amtliche Briefumschläge und Formulare zu Feld-
postsendungc«. In den nächsten Tagen kommen neue amt¬
liche Briefumschläge und Formulare zu Feldpostsendungen
heraus . Das Rcichspostamt legt Wert darauf , daß die von
Privatdrnckercien herzustellendcn Umschlägse und Post¬
karten auch nach den neuen Mustern hcrgestellt werden, da¬
mit die Abfassung der Aufschrift einheitlich und vor allen
Dingen so erfolgt, daß die Sendungen rasch ihre Empfänger
erreichen.

Vorsicht bei englischen Rechnungen! Man schreibt uns:
Ein in Wiesbaden bis zum Ausbruch des. Krieges als
Zahnarzt  tätiger Engländer ist in seine Heimat zurück-
gekehrt. Jetzt fordert sein Mitarbeiter , ein Amerikaner,
die Schuldner des Engländers auf, ihre Rcchn-ingcn auf
sein eigenes Konto zu begleichen. Damit würde das Gesetz
umgangen werden, das in Erwiderung englischer Maß¬
regeln die Forderungen von Engländern in Deutschland zu
begleichen vorläufig verbietet. Wir machen darauf auf¬
merksam, weil ähnliche Umgehungen wohl auch in anderen
Fällen versucht werden dürften.

Vorsicht mit Gift ! Ein Spaziergänger fand gestern auf
der Sonnenberger Straße unweit des Kurhauses eine Glas¬
tube mit Sublimatpastillen . Es wäre doch wünschenswert,
wenn derartiges Gift etwas sorgfältiger aufbewahrt würde,
damit es nicht verloren gehen kann; denn wenn Kinder
derlei finden, kann das größte Unglück angerichtet werden.

Bekämpfung der Arbeitslosigkeit. Die Arbeitgeber-
und Arbcitnchmerorganisationcn des Baugewerbes haben
beschlossen, die Arbeitszeit auf 8 Stunden festzusetzen, um
so den beschäftigten Arbeitern länger Arbeit und Verdienst
zu gewähren. Wo irgend angängig, sollen neue Arbeits¬
kräfte eingestellt werden. Eine wirksame Bekämpfung der

Arbeitslosigkeit ist aber nur dann möglich, wenn Behörden
und Private in größerem Umfang als bisher Bauarbciten
vergeben. .

Billige Kartoffeln. Um einer ungesunden Preissteige¬
rung vorzubeugen und preisausgleichend zu wirken, hat der
Deutsche Kartoffel-Grotzhündler-Verband in Düsseldorf
eine zweckentsprechende Einrichtung geschaffen. Er läßt
an die in den verschiedenen Teilen des Reiches wohnenden
Verlader von Kartoffeln die Bitte ergehen, anzugebcn, in
welchen Gegenden jeweils besonders preiswerte Ware zu
haben ist, damit dies den in Betracht kommenden Abnch-
inern, vor allem im industriellen Westen, zur Kenntnis ge¬
bracht werden kann. Diese Maßnahme ist geeignet, einer
Verbilligung der Speisekartoffcln zu dienen.

Kirchenkonzert. Heute Abend 6 Uhr findet das erste
Mittwochskonzcrt in der Marktkirche  statt,
dessen Reinertrag für daö Rote Kreuz bestimmt ist. Durch
die Mitwirkung unserer beliebten Hofopernsüngcrin Frau
Adele Krämer  und des Kammervirtuosen E. L i n d n c r
(Violine) wird dem Konzert hoffentlich ein besonders reges
Interesse entgcgengcbracht werden. Es kommen zu Gehör
„Variationen und Fuge" für Orgel von Bossi. die Herr
Petersen vortraqen wird, „Abendlied" für Violine von
Nachcz, „Wenn der Herr ein Kreuze schickt" sKaiser Fried¬
richs Licblingslied ) von Radcckc, „Morgenhymne" von
Hcnschel, „Fantasia croica" für Orgel von Bossi, „Adagio"
für Violine und Orgel von Albert Becker sowie das äußerst
glanzvolle „Halleluja" für Sopran von Hummel. Pro¬
gramme mit Text zu 10 Pf. sind am Eingang erhältlich und
berechtigen zum Eintritt.

Weihnachtspakcte für llcbcrsee. Es empfiehlt sich, die
Weihnnchtspakctc nach den überseeischen Ländern, mit denen
ein Pakctvcrkehr zurzeit möglich ist, namentlich noch den
Bereinigten Staaten , schon anfangs November bei der Post
einzuliefcrn , damit die rechtzeitige Aushändigung dieser
Sendungen an die Empfänger gesichert ist.

Exzellenz v. Hindenbnrg , unser großer Heerführer im
Osten, übermittelte der Firma Gebrüder Dörner hier tele¬
graphisch einen Auftrag ihrer bekannten „Iopic -Klcidung".
Wir hoffen, daß ihm diese bei der eintrctcndcn schlechten
Witterung gute Dienste leisten wird.

Für Automobilisten. Der Vizinalweg von Heßloch nach
Rambach ist wegen Neupflasterung zwischen Stein 6,0 und
6,2 gesperrt, ebenso der Weg Rambach-Naurod zwischen
Stein 4,9 bis 5,1, ferner zwischen Stein 5,6 bis 6,8 und 6,9
bis 7,1. _

Kurhaus, Theater, Vereine, Vortrage «stv.
S y m p h o n i e ko n z e r t e der königlichen Ka¬

pelle.  Der Termin , bis zu dem den vorjährigen Abon¬
nenten ihre seitherigen Plätze reserviert wurden , ist mit
dem 6. Oktober abgclaufcn, doch werden Neuanmeldungen
noch täglich cntgegengenommen, mündliche jedoch erst vom
10. Oktober ab. Es wird noch besonders darauf hingcwiesen,
daß alle eingehenden Ncuänmeldungen seitens des Abonne-
mcntsbureaus schriftlich beantwortet werden.

Nassau und Nachbargediete.
tt . Geisenheim, 5. Okt. Die Verstaatlichung der

Geisenheimcr Realschule  und deren Ausbau zu
einem Realprogymnasium beschäftigte in sehr eingehender
Weise die heutige S t a d t v e r o r d n e t e n s i tzu n g. Zur
Beratung lag der Vertrag mit dem Fiskus vor. Nach län¬
gerer Aussprache, in deren Verlauf mehrfach Vertagungs-
anträgc gestellt und wieder zurückgezogenwurden, wurde
der Vortragentmurf genehmig  t. Nach diesem Entwurf
wird die Schule zu einem R e f o r m - R c a l g y m n a si u m
umgestaltct und ausgebaut . Die Stadt Geisenheim gibt
unentgeltlich die für die Schulgebäude nötigen Grundstücke
lind baut auch die Gebäude, die später, vollständig einge¬
richtet, dem Staate  schuldenfrei übergeben werden. Die
Schule soll vorläufig für 450 Schüler ausgebaut werden.
Beit diesem Vertrage ist der Staat an die Erhaltung der
Schule als Reform-Gumnasium gebunden. Diesem Ver¬
trage stimmte die Stadtverordnetenversammlung jedoch nur
unter dem Vorbehalte zu, daß in Anbetracht der augenblick¬
lichen Verhältnisse die Arbeiten am Bau der nötigen Schule
nicht früher in Angriff genommen werden dürfen, ehe nicht
die Versammlung hierzu ihre Zustimmung erteilt hat. Da¬
gegen könnten die technischen Vorarbeiten , wie die Anferti¬
gung der Pläne , Kostenanschlägeusw., anch jetzt schon be¬
gonnen werden. — Hierzu wird uns weiter gemeldet: Da
mit dem Ausbau der hiesigen Realschule zu einem Reform-
Realgymnasium schon jetzt begonnen werden soll, muß die
Stadt Geisenheim ihren jährlichen Zuschuß für die nächsten
drei Jahre , vorausgesetzt, daß die Schule nicht inzwischen
verstaatlicht wird, erhöhen. Im ersten Jahr wird der Zu¬
schuß um 2500 Mark, im zweiten um 7900 Mark und dritten
um rund 16 000 Mark höher sein müssen, als eigentlich vor¬
gesehen ist. Die mit der Gemeinde Rüdesheim  einge¬
leiteten Verhandlungen haben bisher noch zu keiner bin¬
denden Abmachung geführt, doch sind Aussichten dafür
vorhanden, daß Rüdesheim die Hälfte dieses erhöhten Zu¬
schusses tragen wird. Unter dieser Voraussetzung willigte
die Stadtverordnetenversammlung in die Erhöhung des
Zuschusses für die nächsten drei Jahre ein.

8. Sossenheim, 6. Okt. Einspruch gegen den
H ö ch st'e r Fried h o f. Die Gemeindevertretung
hat nunmehr gegen die Erweiterung des H ö ch ste r
Friedhofs  bei der kgl. Regierung E t n sp r n ch e r-
hoben.  Sic begründet letzteren damit, daß 1) ein unge¬
setzlicher Eingriff in die kommunale Selbständigkeit Sossen¬
heims vorliege; daß 2) eine „Notlage" für die Stadt Höchst
nicht bestehe; daß 3) die erfolgte Erteilung des Entcig-
nnngsrechtes an die Stadt Höchst nur auf nicht zutreffenden
Angaben der letzteren beruhen könne; daß 4) die Erwei¬
terung öeS Friedhofs aus sanitätspolizcilichen Gründen
unzulässig sei; daß 5) das für die Erweiterung des Fried¬
hofs nötige Gelände bereits von der Sosscnhcimcr Orts'
behörde in Fluchtlinien gelegt und diese Fluchtlinienerwen
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terung für die Gemeinde durchaus notwendig sei. Weiter¬
hin werde 6) durch den Höchster Friedhof das schönste und
wertvollste Baugelände der Gemeinde vernichtet und der
Gemeinde ein Schaden zugefügt, der schließlich den Ruin
und den Zusammenbruch unserer Gemeinde zur Folge ha¬
ben müsse. Es soll gleichzeitig zur Wahrung der Gcmerndc-
rechte der juristische Weg bestritten und die Hilfe des Abge¬
ordnetenhauses in Anspruch genommen werden. __ ,

Königstcin, 5. Okt. H i n t e r b l i e b e n c n f n r i o r g c.
Die evangelische Gemeindebehörde hat sämtliche 60 zur
Fahne einbcrufcnen Mitglieder bei der Nassaurschen
Kricgsversicherung cingekaust. ,

n. Langendernbach. 4. Okt. Bei der gestrigen
Bürgermeisterwahl  wurde der Wegewärter Josef
Bertram  mit 11 von 15 Stimmen gewählt. Herr Bürger -,
meistcr Hecp hatte eine Wiederwahl abgelchnt.

Frankfurt , 5. Okt. Der Umbau des Haupt¬
bahnhofs.  Trotz des Krieges schreiten die Arbeiten am
Umbau des Hauptbahnvoss schnell vorwärts . Die beiden
neuen Seitenflügel sind unter Dach. Gegenwärtig wird
an der inneren Ausstattung der zahlreichen Raume ge.
arbeitet. Der für die Fertigstellung und Beziehbarkeit vor¬
gesehene Termin am 1. Januar n. I . wird jedenfalls ein»
gehalten werden können; als sicher gilt die Verlegung der
Tclegraphenburcaus in den südlichen Flügel an diesem
Tage. Sobald die Uebersiedlung aller Dienststellen in die
neuen Bauten erfolgt ist, findet sofort der Abbruch der
alten Gebäude statt und daran anschließend die Verlänge¬
rung der jetzt vor der Halle endenden Gleise bis zum Quer-
bahnsteia. Mit der Ausstellung der beiden neuen seitlichen
Haupthallcn ist bereits begonnen worden. Auf der Nord-
scitc ist ein mächtiges Gerüst entstanden, dessen Ausstellung
allein 30 000 M. kostet. Von diesem Gerüst aus werden die
einzelnen Vogen der Halle angebracht. Auch die Gleis-
arbeitcn im Äußenbahnhof ruhen keineswegs; sie schreiten
dem Banprogramm gemäß vorwärts . Man kann an-
nchmcn, daß Hochbau- und Obcrbauarbeitcn gleichzeitig be¬
endet sein werden. Es bleibt dann noch die Höherlegung
der alten Bahnsteige übrig , mit der ebenfalls in absehbarer
Zeit angefangcn werden wird.

Sport.
Fliegcrlcutnant Stiefvater abgestürzt.

Am Montag stürzten bei Janvwitz in Posen der kürz¬
lich zum Leutnant beförderte Pilotenchef Stiefvater  und
sein Bcgleitoffizier Pappe  ab . Beide Flieger waren so¬
fort tot. _

Volkswirtschaftlicher Teil.
Einlagen -Nevcrschuf! bei den österreichischen Sparkasse«.

Aus Wien,  3 . Okt., wird gemeldet: Bei den Spar¬
kassen sind im September größere Einlagen vollzogen wor¬
den. Insbesondere übcrivogen beim Postsparkasscnamt die
neuen Einlagen gegenüber den Rückzahlungen. Im Sep¬
tember wurden 7,17 Millionen Kronen eingelegt und 6,73
Millionen Kronen zurückgezahlt. Der Einlagenstand be¬
trägt 182,9 Millionen Kronen.

Die Summe der Einlagen bei der Ersten öster¬
reichischen Sparkasse  belief sich im September auf
11% Millionen Kronen und war um 4)4 Millionen Kronen
höher als die Kündigungen, welch letztere sich auf 7), Mil¬
lionen Kronen beliefen. Nachdem sich der Einlagenstand
Ende des ersten Halbjahres auf 544 Millionen Kronen be¬
lief, haben die Einlagen der Ersten österreichischen Spar¬
kasse trotz der Mobilisierungsbehebungen, die sich mit 11
Millionen Kronen beziffern, durch die bedeutenden Ncu-
einlagen im abgelaufencn Monate und im Vormonate eine
Erhöhung um 2 Millionen  auf 646)4 Millionen
Kronen erfahren.

Die Deutschen Solvay -Werke unter Staatsaufsicht.
Die Weltfirma Deutsche Solvay - Werke  A .-G--

Bern bürg (40 Millionen Mark Aktienkapital) ist auf
Grund der Verordnung des Vnndesrates vom 4. September
durch die anhaltische Regierung unter staatliche
Aufsicht gestellt  worden . Zum aufsichtsführenden
Beamten ist Staatsanwalt Biermann -Bernbnrg bestellt.
Der Sitz des gesamten Aufsichtsrates der Deutschen Solvay-
Werke, Ä.-G., ist in Brüssel. Vorsitzender ist der Gründer
Erncst Solvay , der seinerzeit in Brüssel von der deutschen
Verwaltung als Geisel für die Brüsseler Kricgsschatzung
in Anspruch genommen wurde.

Literatur.
Die finanzielle Rüstung der kriegführenden Staaten

Von Geh. Obcrsinanzrat Hugo Hartung.  Preis 50 Ptg.
Verlag von F. Fontane u. Co. in Berlin -Grnnewald.

Der Verfasser, der als Mitglied der Reichsbankverwal-
tnng den besten Einblick in alle Fragen nnsercr Bank¬
politik besitzt, schildert in knappen Zügen die Verände¬
rungen , welche die Finanzlage der kriegführenden Staaten
durch den Krieg erfahren hat. Ein Vergleich der einzelnen
Staatsbanken und ihres Funktionicrens in den ersten
Wochen nach dem Kriegsausbruch fällt zu Gunsten unserer
Rcichsbank ans . Dies ist um so bedeutsamer, als der Ver¬
fasser die Verhältnisse — trotz des Krieges — mit durchaus
ruhiger Objektivität schildert und sich von Unterschätzung
unserer Gegner fernhält . . ,

Der Reinertrag ans dem Verkauf der Broichure wird
den Kasten des „Roten Kreuzeŝ zn fließen._ ,
Umck ^ind Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

lDirektion: S e b R i edn cr ) in Wiesbaden,
gbelredaktenr- Berndard Grotbus. — Verantwortlich
für Politik- Bernhard Grotbus:  für Feuilleton und
Volksivirtschaftlichen Teil: B. E. Eisen berger:  illr den
Wrigen redaktionellen Teii: Carl Dietzel:  für Öen Anzeigen,

feil: Willn Schubert.  Sämtlich in Wiesbaden.
Es wird gebeten, Briese nur an die Redaktion,

nicht an die Redakteure persönlich zn richte«.

I. Gutachten Öse wasserdichte Feldweste des deutschen Kaisers.

über

Jopie“
XII. (I. Kgl. Sächs .) Armeekorps Generalkommando.

Sektion IV. Nr. 8711. Dresden-N. 6, Gr. Klostergasse 4.
Herren Gebrüder Dörner, Wiesbaden.

Ihre dem Generalkommando im vorigen Jahre zu Ver¬
suchszwecken zur Verfügung gestellten Westen von_seiden¬
artigem Gewebe sind bis nach Beendigung der diesjährigen
Herbstübungen von Offizieren verschiedener Waffengattungen
getragen worden. Nach den übereinstimmenden Gutachten
der Träger haben sich die Westen durchaus bewährt . Den
Truppenteilen ist das günstige Versuchsergeb¬
nis bekannt gegeben worden.

Der kommandierende General , gez .: von Broizem.

„Jopie“ hat sich glänzend bewährt in Krieg und Frieden,
wird tausendfach in der Armee getragen von Offizieren und
Mannschaften aller Waffengattungen. Man achte beim Ein¬
kauf genau auf unsern Firmenstempel und weise Nach¬

ahmungen im eigensten Interesse zurück.
Jopie I kostet in feldgrau u. jägergrün 31 Mk., in
schwarz 28 Mk., Jopie II 15 Mk., Jopie III 4.50 Mk.

Als Mass genügt Körpergrösse und Brustumfang.
Eilbriefsendungen Ins Kriegsgelände . *2345

Alleinige
Fabrikanten Gebrüder Horner, Hof » u. Armee*

Lieferanten, Mauritiusstr.
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■ÜBB Zum Umzug!
Zurückgesetzte tt ta takle Gardinen

jeder Art ausse ^gewofinBicEi preiswert
Besonders empfehlenswert ein kleines Sortiment

. . jetzt Mk. 7 .50 statt Mk. 20.— . . .

ICirelig &ss © 43,
:: Telepliou 6410 . :

An die »lerißfl Wiesbadens.
Auf besondere Anregung Ihrer Majestät der Kaiserin

hat das Zentralkomitee vom Roten Kreuz in Uebereinstim-
mung mit den Wünschen des Kriegsministeriums für ganz
Deutschland einen

KliWiiWtz für nenne UnlerWcitoiij
eingesetzt. Seine Aufgabe lautet:

In Ergänzung der von der Militärverwaltung
bereits vorgesehenen Lieferungen im Wege der frei¬
willigen Hilfstätigkeit weiterhin wärmende Klei¬
dungsstücke, in erster Linie Strümpfe , Leib¬
binden , Pulswärmer , in zweiter Linie Unter¬
hosen , Unterjacken , wollhemden , Uopf-
schützer zu beschaffen.

Für Wiesbaden ist die Durchführung dieser Aufgabe
von dem Kreiskomitee übernommen worden. Ihre Erfüllung
ist dringlich. Die Nächte sind schon jetzt kühl und feucht.
Erkältungskrankheiten und ihren Folgen muß unbedingt
vorgebeugt werden. Ab 1. Oktober werden regelmäßig nach
Ost und West Warenzüge abgelasscn. Das Kriegsministerium
wird dem Kriegsausschuß jeweils Weisung geben, wohin
die Züge zu leiten sind. Es wird mit allen Mitteln ver¬
sucht werden, die warmen Kleidungsstücke an die Truppen
heranzubringen.

Die vom Kriegsministerium zunächst festgesetzte
„Lieferungseinheit" , bestehend aus ein Paar Strümpfen,
1 Leibbinde, 1 Paar Pulswärmer berechnet sich für ein
Infanterie -Regiment auf rund Mk. 10 000.—, für ein
Kavallerie-Regiment aus rund Mk. 2500 .—• usw.
Die Beschaffung solcher warmen Unter¬

kleidung erfordert viel Geld.

Aber welches Spfer wäre ju groß, nnfcre Xtnptn
in Ihrer Seftnihfjeit and Ansdmrz»schützen!

Darum die herzliche Bitte:
1. Gebt Geld! Gebt schleunigst Geld zur Beschaffung

der warmen Unterkleidung für unsere Truppen!
2. Spendet fertige Wollsachen aus Euren Vorräten

zu Hause!
Geldspenden bitten wir an unsere Zentralsammelstelle

im Rathaus mit der ausdrücklichen Bestimmung für warme
Unterkleidung der Truppen zu richten. Fertige Woll¬
sachen sind unter der gleichen Bezeichnung bei der An¬
nahmestelle des Roten Kreuzes, Abteilung III, Schloß¬
platz 1, Mittelbau abzuliefern.

Wiesbaden,  den 5. Oktober 1914. 2178
Das Rreiskomitee vom Roten Rreuz.

Emng. zoNlien-Ainmnol, Lberichichei» n. Ah.
f.Schüler d.Gvmnasiums u.Rcalgprogyum . Vorzügl.Empfehl. Reiche
erziotzer. Erfahrung . 1571 Anstaltsplan durch Prof . Paul Vecr.

Spedition
Beförderung von

Reisegepäck
Grosse Lagerhäuser

für Aufbewahrung uon
Möbeln, Koffern etc.

J.sG.Adrian
Hofspediteure Sr. Maj. des Kaisersu. Königs

Bahnhofstr. 6 — Telephon 59.

ü ttr Afitoi ii . Motoren
Sdwerbenzin, Brennspiritus 95°/0 I

Glaser <L Friedrichstr. 16.
In unser Handelsregister A ist am 3. Oktober 1914 unter

der Nr . 47 die offene Handelsgesellschaft in Firma Rosentbal
u. Cie. mit dem Sille in Hachenburg eingetragen wordene

Persönlich bastende Gesellschafterderselben sind die Kausleute
Ebefran Tclln Noienthal, geborene Kaufmann und Louis Fricde-
mann, beide zu Hachenburg. Die Gesellschaft bat am 1. Oktober
1914 begonnen. Dem Kaufmann Hermann Roscntbal zu Hachen¬
burg ist Prokura erteilt . 2173

Hachenburg, den 8. Oktober 1914.
Königliches Amtsgericht.

MnUeritnp im Famlüenitand Wiesbaden.
Gestorben:

Am 1. Okt.: Privatier Peter Backes, 72 I . Elisabeth Kratzenberger,
23 I . — Am 2. Okt.: Witwe Laura Jordan , gcb. Schulz, 8t I . Witwe
Jenny Walter, geb. Liudow, 81 I . Kanzlist a. D. August Meirich, 61 I.
Witwe Karvline Franz, geb. Ullrich, 77 I.

Die KleinhaMSelspreisewichtiger Lebensmittel
und Hausbedarfsartikel in Wiesbaden

am 3. Oktober 1914.
Für Hülsenfriichte und Mebl auch im Großbezug.

Futtermittel bei Händlern.
Preis

Hafer, alter
„ neuer

Heu . » >
Nichtstroh .
Krummstroh

nietir..kiösbki.
Ivo Kg.26.00 26.00
100 ffB.25.00 25.00
100 Kg. 9.0010 .00
100 Kg. 9.00 6.50
100 Kg. g.00 6.00

Butter , Eier , Käse u . Milch.
Eßbntter,Sützrahmb. I Kg. 8.00 3.00
Eßbuü-r, Landb. . 1 Kg. 2.70 8.80
Kochbutter
Trinkcicr . .
Frische Eier
Kleine Eier .
Handkäse . »
Fabrikkäse »
Vollmilch » »

1 Kg. 9.00 2.70
l ®t. 0.13 0.13
l ®t. 0.10 0.11
1 St . 0.09 0-09,5
1 St . 0.06 0.08
I St . 0.05 0.08
1 Ltr. 0.24 0.24

Kartoffeln und - Zwiebel » .
Ehkartosseln . . 199 Kg. 6.00 7.00
Eßkartofseln . , 1 Kg. 0.06 0.08
Zwiebeln . . , . 1 Kg. 0.10 0.16

Gemüse.
Weißkraut » . . 1 St . 0.10 0.25
Rotkraut . . . . I St . 0.12 0.25
Wirsing . . . .  ISt . 0.08 0.15
Rosenkohl . . . t Kg. g.80 0.70
Kömischkohl « . 1 Kg. 0.10 0.24
Kl. gelbe Rüben 1 Gbd. 0.03 0.05

Preis
niedr̂ hachst

Kastanien . . . 1 Kg. 0.60 0.86
Walnüffe . . . . I Kg. 0.40 0.80
Haselnüsse , . . l « a. 0.00 O.OC

fische.
Heringe, gesalzen 1 St . 0.12 0.15
Seeweistl. Merl .) 1 Kg. 0.80 1.20
Schellfisch. . . . 1 Kg. 1.00 2.00
Bratschellsisch . . 1Kg. 0.50 1.00
Kabeljau . . . 1 Kg. 1.00 1.20

. !. Ausschn. tffg . l .gft 1.80
Scholle . 1 Kg. 1.40 1.40
RotzungelLimandes) 1 Kg. 2.00 2.00
Karpfen, lebend . I Kg. 2.60 3.00
Schleie», lebend . 1 Kg. 8.60 3.60
Seehecht, ganz . 1 Kg. 1.20 1.40
Seehecht, i.Ausschn. 1 Kg. 1.80 1.80

Geflügel uut > Wild»

Gelbe Rüben
Schwarzwurzeln
Rote Rüben »
Weihe Rübe» .
Kohlrabi . . .
Erdkohlrabi . »
Spinat . . . .
Blumenkohl
Gr. Stangenbohn.

IKg . 0.10 0.16
1 Kg. 0.80 0.70
IKg . 0.10 0.16
I Kg. 0.10 0.24
1 St . 0.04 0.05
ISt . 0.10 0.12
1 Kg. 0.20 0-30
ISt . 0.10 0.35
1 Kg. 0.80 0.50

Gr. Buschbohnen. 1 Kg. 0.60 0.60
Grüne Erbsen ohne

Schale . . . . 1 Kg. 0.00 0.00
Gr. Erbsen m. Sch. 1 Kg. 0.00 0.00
Meerrettich . . . 1 St . 0.20 0.30
Sellerie . . . . 1 St . 0.10 0.15
Kopfsalat . . . . 1 St . 0.04 0.06
Endioiensalat . . 1 St . 0.06 0.10
Feldgurken (Salat u.

Einmachgurken) . 1 St . 0.20 0.20
rcibgurk.lTalatg .) I St . 0.00 0.00

Ktirbi»
Tomaten . .
Tretbrett !ch .
Radieschen »
Rettich. , .

Ehäpfel > »
Kochäpfcl• *
Ehbirnen » »
Kochbirne» .
Zioetschcn .
Pflaumen .
Mirabellen .
Retncklaudcn
Pfirstsche .
Weintrauben
Weintrauben,
Himbeeren .
Preiselbeeren
Brombeeren
Zitronen . >
Melonen ,
Ananas « » »

1 Kg. 0.12 0.20
. IKg . 0.16 0.80
.1 Gbd. 0.08 0.08
. 1 Gbd. 0.03 0.05
. 1 St . 0.05 0.08

Obst.
1 Kg. 0.20 0.60
1 Kg. 0.16 0.30
1 Kg. 0.21 0.60
IKg . 0.16 0.30
IKg . 0.14 0.30
IKg . 0.30 0.80
1 Kg. 0.86 0.86
1 Kg. 0.40 0.40
IKg . 0.24 0.60
1 Kg. 0.60 1.00

iSI. t Kg. 0.70 1.90
IKg . 0.70 0.80
IKg . 0.70 0.90
1 Kg. 0.60 0.60
ISt . 0.08 0.10
IKg . 0.80 1.00
IKg, 0.Y0 0.00

GanS
Enten, junge
Sahn . . .
Huhn . » .
Taube . . <
Wildragont «

IKg . 1.90 2.90
1 Et . g.80 4.00
ISt/1 .70 1.80
1 St . 2.50 2.70
1 St . 0.75 0.75
1 Kg. 1.00 1.00

Fleisckiwaren.
Die tibr. Flcischpr. werd. n. einmal
im Monat notiert und veröffentlicht.
Schinkeni.AuSjchn. 1 Kg. 4.00 4.40
Dörrfleisch . . . 1 Kg. 2.00 2.06
Solperfleisch . . 1 Kg. 1.80 2.06
Niercnfett . . . 1 Kg. 1.00 1,20
Schwartcnmage» . 1 Kg. 1.80 1.90
Bratwurst . . . 1 Kg. l .SO 2.00
Fiel schwurst. . . IKg . 1.00 1.70
Lcbcrwurst . . . 1 Kg. 0.96 1.10
Lcbcrwurst, bessere

u. Hausmacher . IKg . 1.00 1.90
Blutwurst, frisch . IKg . 1.00 1.20
Bliitw. sHauSm.) IKg . 1.00 2.00
Roßfleisch » , . IKg . 0.90 1.00

Melis im Großhandel-
Weizenmehl Nr. v 160 Kg.40.25 41.00
Noggcnmchl Rr .0 100 Stfl.32.50 35.00

Brot-
Schwarzbrot . . I Laib 0.48 0.58
Weißbrot . . . 1 Laib 0.52 0.58
Semmel (Brötchen) 1 Kg. 0.63 0.66

Kolonialwaren»
Weizenmehl z. Spcise-

bcreitg. Nr. v . 1 Kg. 0.48 0.56
Erbsenz.K.,ungesch. IKg . 0.50 0.70
Speisebohncn . . IKg . 0.56 0.72
Linsen . . . . .  IKg . 1.00 1.00
Fadennudeln . . IKg . 0.88 1.00
Weizengrieß » . . IKg . 0.56 0.60
Gerstcngranpen
Hirse . » . .
Reis . . « «
Hafergrütze . .
Hajcrflockc»

1 Kg. 0.68 0.72
1 Kg. 0.00 0.00
1 Kg. 0.60 0.76
1 Kg. 0.60 0.70
1 Kg. 0.60 0.64

Gemilchtes Backobst1 Kg. 1 20 1 30
Kaffee, gcbr. . . IKg . ZZg g'yg
Zucker, harter . . 1 Kg. 0.62 0.56
Speifefalz . . . 1 Kg. 0.20 0.20
Schweincfchm. auSl. IKg . 1,70 1.70
Heiz - u . Beleuchtun -zsstoffe
Stcink. lHausbr.j öv Kg. 1.42 1.50
Braunkohlenbrtk. bv Kg. 1.20 1 25
Braunkohleubrik. I0Ü St . {.20  125
gictrolcnns , . . . ILl , 0.20 0.23

Königliche Schauspiele.
Mittwoch, 7. Okt., abends 7 Uhr:

8. Vorstellung. Abonnement B.
WallensteiuS Lager.

Symphonische Dichtung von
Friedrich Smetana.

Hierauf:
Wallcufleins Lager.

Ein dramatisches Gedicht in eine«
Auszüge von Friedrich von Schiller.

Hierauf:
Militärmarsch von Franz Schubert.

Hierauf:
Wörtb.

1879er Kricgsszenen
von Georg von Ompkeda.

Hieraus:
Ouvertüre zu „Egmont"
von L. van Beethoven.

Zum Schluß:
Rütli -Szene

aus „Wilhelm Tcll".
!Spielleikm,g: Herr Legal. Musikal.
»Leitung: Herr KapellmeisterNotker.
Dekor. Einr .: Herr Masch.-Ober-
Jnspektor Schleim. Kostüml. Einr .:
Herr Garderobe-Overinsp. Geyer.

Ende etwa 9.15 Uhr.

Donnerstag , 8., Ab. C: Der flic-
gcnde Holländer.

Freitag , g.. Ab. D: Minna von
Rarnhclm.

Samstag , 19., Ab. A: Der Eoan-
gclimann.

Sonntag , 11., Ab. B : Der Trompeter
von Täckingen.

Montag, 12., Ab. C: Colbcrg.

ReftLenz-Theater.
Mittwoch, 7. Okt., abends 7 Uhr:

Alles mobil!
Lustspiel in 8 Akten von Wilhelm

Jacoby und Hans Linck.
Spielleitung : Rcinhold Hager.

»Karl Theodor Hollmann, Bcr-
lagSvuchhändlcr Willy Ziegler

Erich, sein Sohn, Leutnant bet
der Maschinengewehr-Abt.

Rudolf Bartak
Thea, seine Tochter Elsa Erker
von Römpell, Major a. D., sein

Schwager Rud. Miltner -Schönau
jLnise, seine Tochter Lort Böhm
Florcnzc, eine junge Amerikanerin

Else Hermann
Julius Schachtelmeyer, Schrift¬

steller Friedrich Beug
Kommerzienrat Falkcnvcrg, Ber-
. lagsbuchhändler Rcinh. Hager
Klemens, dessen Sohn

Hans Hcllmut Zerlest
Professor Schönchen
i Max Deutschländer
Klinke, Prokurist Willy Schäfer
Marnschka, Haushälterin

Rofcl van Born
»Hacker, Obermaat bei der
j Kaiser!. Marine Herm. Hom
August, Bursche bei Erich

Nikolaus Bauer
.Ein ZeitungsverkLufer

Georg Bierbach
Ei » Zeitungsjunge Paula Wolsert

Reservisten usw.
Das Stück spielt in einer deutschen
Handelsstadt in den Tagen der

großen Mobilmachung.
Ende nach 9 Uhr.

Donnerstag , 8.: Wiederholung des
2. Bateriändischen Abends.

Freitag , 9.r Geschloffen.
SamLtag, 19.: Die heilige Not.

(Neuheit.)
Sonntag , 11.: Die heilige Not.

Auswärtige Theater.

Neues Tbeater Frankfurt q. M.
Mittwoch, 7. Okt., abends 8 Uhr:

Der Schlaghanm.

Stabttbcater Hanau a.  M.
Mittwoch, 7. Okt.: Emilia Gelotst.

Grotzb. Hoktbeater Darmflabt.
Mittwoch, 7. Oki., abds. 7.89 Uhr:
_ Faust._
Großb. Hoftbcatcr Mannheim.
Mittwoch, 7. Okt., abends 7 Uhr:

Die knstlgcn Weiber von Windsor.

Königliche Schansviele Cassel.
Mttwoch, 7. Okt., abds. 7.39 Uhr:

HanS Helling.

Zraulein
n. Zt . in großem Geschäft tätig,
im Verkehr mit dem Publikum
gewandt, in allen Büroarbeiten,
Stcnogravßie und Maschinen¬
schreiben vertraut , sucht sofort
oder später passende Stellung.
Offerten unter Fh. 86 Filiale 1.
Mauritiusstr . 12, . . (2133

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgeteilt von dem Verkehrsbureau .)

Mittwuch . 7 . Oktober:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnent ents -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herm . Inner,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Choral : Vater , kröne du mit
Segen

2. Ouvertüre in D-dur
G. F . Händel

3. Menuett und ungarisches
Rondo W. A. Mozart

4. Fantasie aus der Oper
„Fidelio “ L. v. Beethoven

5. Ouvertüre zur Oper
„Euryanthe “ C. M. v. Weber

6. Frühlingslied und Spinner¬
lied F. Mendelssohn

7. Fantasie aus der Op. „Der
fliegende Holländer

R. Wagner
8. Unsere Marine , Marsch

Thiele.
Abends 8 Uhr:

Abonincmems -IioiiKex 't
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Konzertmeister
Wilh. Sadony.

1. Choral : Aus meines Herzens
Grunde

2. Ouvertüre z. 0p . „Martha“
F. v. Flotow

3. Ungarische Tänze Nr. 1, 3
und 10 Joh . Brahms

4. Cavatine J . Raff
5. Soldatenleben , Marsch

A. Sdimeling
6. Ouvertüre zur Oper „Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

7. Volksszene aus der Oper
„Der Evangelimann“

W. Kienzl
8. Fantasie aus der Oper

„Oberon “ C. M. v. Weber.

Arzt sucht für einen verein¬
samten jungen Patienten (Jurist ),
der bettlägerig istu.in einem bies.
Hotel wobnt. feingeb. Herrn oder
Dame stundenweise zur Unter-
baltung u. z. Ablenkung. Adresse
unt . M. 438 an der Erv. *2344

Will äi
Elaenbeim. Forststraße 39, nabe
Dambackstal. Wald. 6 Zikamer.
reich!. Zubehör, (Karten, äußerst
billig zu verkaufen. Näheres
Wallufer Straße 9. Pt . 4147

gekittet wird : Glas . Marmor.
Kunstaeaenstände aller Art.

iPorzellan feuerfest im Waffcr
baltbar .s Luiscnvlaß 6 bei
D. Uhlmann. 1705

Seidene

im
Kriegsseitie ) vorzüglich für

kältere Tage St. 14.- Mk.
Waschseide „ 15. - „

und

la echte Rohseide
empfiehlt 2045

Langga &ss 37.

PIT * Kostenlose Zusendung
durch Feldpostbrief . " WZ
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Feinwoll. Flaneil-Uniform-Hemden
Haltbar . — Bücht einlaufend . — SCein Frösteln wie bei Rohseide.

Telephon 704 . Hfäsefte - lüa &iS ¥i $ e © ll © r Wei »Bie »* Webergasse 30.
2160
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